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 Wohnungs-
not für Schleiereule, Turmfalke 
oder Fledermaus sind die Folge. 
Umso schwerer fallen Kirchtür-
me als Rückzugsorte für diese 
Arten ins Gewicht. Der Berg-
heimer Kirchenvorstand hat am 
Samstag vom Edertaler NABU-
Vorsitzenden Wolfgang Lüb-
cke eine Auszeichnung dafür 

erhalten, dass er bei der Sanie-
rung des Gotteshauses auf die 
Belange der genannten faszi-
nierenden Tiere Rücksicht ge-
nommen hat. Von bundesweit 
55 000 Kirchtürmen tragen erst 
300 entsprechende Ehrenpla-
ketten, in Hessen sind es 36, in 
Waldeck-Frankenberg nun 13. 
Der Titel der Urkunden und gut 
sichtbaren Schilder: „Lebens-
raum Kirchturm“. 

Ausschuss für Glocken

Neben dem NABU ist daran 
der „Beratungsausschuss für das 
deutsche Glockenwesen“ betei-
ligt. Dabei handelt es sich um 
einen Fachausschuss der Evan-
gelischen Kirche Deutschlands 

und der Deutschen Bischofs-
konferenz, der sich mit allen As-
pekten von Glocken beschäftigt 
(www.glocken-online.eu).

Tauben außen vor

Weil der Bergheimer Kirchen-
vorstand durch verschiedene 
Vorkehrungen Tauben aus dem 
Turm heraushält, haben Eulen, 
Falken und Fledermäuse ausrei-
chend Platz. Während 2008 ein 
mäusereiches Jahr war, bei dem 
in Bergheim zwei Eulen-Brut-
paare insgesamt 19 Junge auf-
zogen und die Turmfalkeneltern 
ebenfalls reichlich Nachwuchs 
zeugten, mangelte es 2009 an 
Beutetieren und die beiden Vo-
gelarten gaben sich bescheide-

ner in der Aufzucht. Verdient 
gemacht um die Nistmöglich-
keiten hat sich dabei Otto Metz, 
der Vater von Pfarrerin Kers-
tin Palisaar. Ein Höhepunkt des 
vergangenen Jahres: An Weih-
nachten erwachten die Fleder-
mäuse zur Freude der Kinder 
während des Gottesdienstes 
aus der Winterruhe und dreh-
ten einige Runde durchs Innere 
der Kirche, berichtete Hermann 
Weidel am Samstag.

Auf Anregung von Wolfgang 
Lübcke und NABU-Fleder-
mausexperten macht sich der 
Kirchenvorstand Gedanken, 
wie er die Zugangsmöglichkei-
ten für die Kobolde der Nacht 
verbessern kann, ohne den Tau-
ben ein Einfallstor zu bieten.

Glocken läuten neben der Kinderstube

am Samstag, 13. Feb-
ruar, rund um den Info-Point in 
Affoldern wurde kurzfristig we-
gen der  schlechten Witterung 
abgesagt.

am mor-
gigen Mittwoch fällt wegen der 
winterlichen Witterung noch 
einmal aus.

 lädt Inte-
ressierte aus Projektchor und 
MGV zu einer offenen Vor-
stands- und Festausschusssit-
zung für Mittwoch, 10. Februar, 
18.30 Uhr, in den Clubraum des 
Bürgerhauses ein. Auf der Ta-
gesordnung steht die Vorberei-
tung des Festes zum 145-jäh-
rigen Bestehen des Vereins am 
13. März.

der evangeli-
schen Kirchengemeinde trifft 
sich am Mittwoch um 15 Uhr 
im Gemeindehaus.

Die Ein-
satzabteilung trifft sich heute 
um 19 Uhr am Gerätehaus zum 
Übungsdienst.

Karneval 
feiert die Kinderturngruppe 
von Petra Engelhard-Schmidt 
im Kinderturnen am Mittwoch 
von 16.30 bis 17.30 Uhr. Alle 
Teilnehmer können in einem 
Karnevalskostüm zur Übungs-
stunde kommen.

Die nächste 
Chorprobe findet am Donners-
tag um 19.30 Uhr im evangeli-
schen Gemeindehaus mit Klaus 
statt. Um rege Beteiligung wird 
gebeten.

fahren am Mitt-
woch zur EWF nach Korbach. 
Frau Bayerköhler referiert zum 
Thema: Beleuchtung (Energie-
sparlampen, LED). Treffpunkt 
ist um 13.30 Uhr am Feuerwehr-
haus. Es werden Fahrgemein-
schaften gebildet.

 Es ist einer von 
den Gerichtsprozessen, in de-
nen man nicht mit den Men-
schen tauschen möchte, die 
dort oben hinter dem langen 
Richtertisch sitzen. Es fehlt an 
harten, unwiderlegbaren Be-
weisen dafür, dass die 33-jäh-
rige „Bettina Schmidt“, wie sie 
sich im Fritzlarer Krankenhaus 
falsch nannte, ihren neugebore-
nen Sohn vorsätzlich getötet hat 
– einerseits.

Andererseits sitzt dort eine 
Frau auf der Anklagebank, die 
in Zusammenhang mit ihrer 
Schwangerschaft, mit Geburt 

und Tod ihres Kindes nachweis-
lich den Leuten in ihrer Umge-
bung eine Lüge nach der ande-
ren auftischte, seien es fremde 
Menschen, seien es Bekannte, 
Freunde, Partner oder Verwand-
te. Sie log selbst in Situationen, 
in denen sie wissen musste, 
dass die Wahrheit früher oder 
später herauskommt. Wann lügt 
sie, wann sagt sie die Wahrheit?

Der psychiatrische Sachver-
ständige sagte gestern vor der 
Ersten Strafkammer des Land-
gerichts eines: Eine Krankheit 
oder Störung steckt nicht da-
hinter. Die Frau sei nach dem 
fluchtartigen Verlassen des 
Krankenhauses auch nicht in 

Perfide geplanter Mord oder schrecklicher Unglücksfall?

Panik geraten, als das Kind 
schrie. Der Gutachter beschrieb 
die Angeklagte als voll orien-
tiert, selbstbewusst, durchset-
zungsfähig, auf die eigenen 
Interessen bedacht und be-
scheinigte ihr dazu einen Man-
gel an Selbstkritik. Wenn etwas 
schiefläuft, sind andere oder die 
Umstände schuld.

Menschliche Schwächen zu-
hauf, aber bildeten sie tatsäch-
lich die Grundlage dafür, dass 
die Angeklagte zur Mörderin am 
eigenen Kind wurde?

Ja, meinte gestern der Staats-
anwalt in seinem fast zweistün-
digen Plädoyer: „Die Angeklagte 
ist eine geborene Schauspiele-
rin und Lügnerin.“ Woran das 
Kind starb, sei nicht zweifelsfrei 
zu beweisen, räumte der Staats-
anwalt ein und nahm den umge-
kehrten Weg. Er verwies auf die 
gerichtsmedizinischen Gutach-
ten, die eine Krankheit oder ei-
nen anderen natürlichen Grund 
ebenso ausgeschlossen hätten 
wie Vergiftung, Schütteltrauma 
oder sonstige Gewalteinwirkun-
gen. Übrig bleibe allein die „Tö-
tung durch weiche Bedeckung“, 
indem die Mutter das Kind mit 
einem Kissen erstickte oder es 
in die Plastiktüte steckte, in der 
später der kleine Leichnam ge-
funden wurde. Oder drückte sie 
es zu fest an sich, wie sie selbst 

es geschildert hat? Das hält die 
Anklagevertretung für unmög-
lich, „denn dazu müsste man 
dem Kind zwei bis drei Minuten 
Mund und Nase zugleich zuhal-
ten.“ Atemnot, Krampfen und 
Unruhe träten in einem solchen 
Überlebenskampf selbst bei 
Neugeborenen massiv auf. Eine 
fahrlässige Tötung komme des-
halb aus Sicht der Staatsanwalt-
schaft nicht in Frage.

Das Verschleiern der Schwan-
gerschaft und der tatsächlichen 
Identität im Krankenhaus, das 
Fehlen beinah jeglicher Vor-
bereitungen auf ein Leben mit 
dem Kind. Diese und weitere 
Indizien führte der Anklagever-
treter für seine Beurteilung des 
Geschehens an: „Jedes einzelne 
für sich genommen ist vielleicht 
noch anders zu erklären, aber in 
ihrer Gesamtschau vermitteln 
die Indizien die Überzeugung 
von der Schuld der Angeklag-
ten.“ An dieser Gesamtschau 
habe es die Sechste Strafkam-
mer in ihrem aufgehobenen Ur-
teil 2008 fehlen lassen.

Um den Vorwurf des Mordes 
zu begründen, bedarf es aller-
dings mindestens eines der fol-
genden drei Merkmale: Heim-
tücke; Tötung zur Verdeckung 
einer anderen Straftat; Tötung 
aus niederen Beweggründen.

Im Fall der 33-jährigen Eder-
talerin macht der Staatsanwalt 
die niederen Beweggründe als 
Motiv aus. Die junge Frau sei 
nicht bereit gewesen, ihr Le-
ben zu ändern und sich in ihren 
Hobbys einzuschränken, der 
Jagd und der Tätigkeit im Zucht-
verband für Jagdterrier – Mord 
am eigenen Kind quasi aus Be-
quemlichkeit und letztlich von 
langer Hand vorbereitet. Da-

für beantragte die Staatsanwalt-
schaft gestern eine lebens-
längliche Haftstrafe und das 
sofortige Erlassen eines Haft-
befehls wegen Fluchtgefahr.

Der Hang zum Lügen und an-
dere menschliche Schwächen 
als Grundlage dafür, dass eine 
junge Frau als Mörderin am ei-
genen Kind verurteilt wird?

Nein, meinte gestern der Ver-
teidiger der Edertalerin und er-
hob zugleich Vorwürfe gegen 
den Bundesgerichtshof, der 
das erste Urteil für nichtig er-
klärt hat: „Der Bundesgerichts-
hof sitzt ein bisschen weit weg. 
Er hat meine Mandantin nie 
gesehen und weiß nicht, wie 
er mit dem Leben von Men-
schen spielt.“ Ja, die 33-Jäh-
rige habe gelogen, immer wie-
der, aber zur Vorbereitung eines 
Mordes? „Nein, sie tat es, weil 
sie sich schämte und aus Sor-
ge, abgewiesen zu werden.“ Als 
eiskalte, perfide Mörderin, als 
die sie von der Staatsanwalt-
schaft dargestellt werde, hätte 
sie den Leichnam ihres Kindes 
einfach nur in den Wald bringen 
müssen, um alle Spuren zu ver-
wischen: „Den Rest hätten die 
Wildschweine erledigt.“ Als eis-
kalte Mörderin hätte sie leicht 
einen Weg aus dem Kranken-
haus gefunden, ohne ins Visier 
der Videokameras zu kommen, 
mit Hilfe von deren Bildern öf-
fentlich nach ihr gefahndet 
worden sei. Erst ihre eigene 
Aussage habe den Verdacht er-
möglicht, sie habe ihr Kind er-
stickt. Ohne diese Angabe hätte 
niemand etwas zur Todesursa-
che sagen können und die An-
klage wäre unmöglich gewesen, 
betonte der Anwalt der Eder-
talerin. Die Monate in der Un-

tersuchungshaft vor der ersten 
Verhandlung, in denen sie Op-
fer von Gewalt durch Mithäft-
linge wurde, das Auflauern von 
Fotoreportern vor dem elterli-
chen Haus in Edertal, das Spieß-
rutenlaufen in einer ländlichen 
Umgebung, in der jeder jeden 
kennt; all das habe sie enorm 
belastet. „Das Schlimmste aber 
ist der Verlust des eigenen Kin-
des“, bekräftigte der Verteidiger. 
In der Verhandlung sei deutlich 
geworden, wie man von seiner 
Mandantin ein idealtypisches 
Verhalten erwartet habe, eben, 
dass sie alles richtig mache. 
„Das hat sie nicht getan. Sie hät-
te es viel besser machen können 
und müssen – aber daraus kann 
man nicht den Vorwurf des Mor-
des ableiten.“ Seine Mandan-
tin habe aus dem schrecklichen 
Unglück gelernt und bekomme 
ihr Leben allmählich wieder in 
den Griff. Die Verteidigung be-
antragte wegen fahrlässiger Tö-
tung eine achtmonatige Frei-
heitsstrafe auf Bewährung – wie 
im Urteil 2008.

Bevor sich die Strafkammer 
gestern zur Beratung zurück-
zog, erteilte Vorsitzender Rich-
ter Dreyer der Angeklagten das 
letzte Wort. „Ich bin nicht der 
eiskalte Typ“, stieß sie unter 
Tränen hervor. Keine Nacht ver-
gehe, in der sie nicht aufschre-
cke und das ganze Szenario 
vom Tod ihres Kindes vor Au-
gen habe.

Sind auch das Lügen oder 
sagt sie die Wahrheit? Es bleibt 
dabei: Dieses ist einer der Ge-
richtsprozesse, in denen man 
mit den Verantwortlichen oben 
hinter dem Richtertisch nicht 
tauschen möchte. Das Urteil er-
geht am kommenden Freitag.  

Morgen in IhrerMorgen in Ihrer

• Neues Festival:
Bad Wildunger
Klaviertage

• Kabarett mit
H.G. Butzko –
Freikarten!

• Schöne Osterdeko

auf Kunsthand-
werkermarkt
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